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Die Schulze-Boysen/Harnack-Gruppe wurde 1942 von der Gestapo un-
ter dem Begriff Rote Kapelle entdeckt und ausgeschaltet. Diese erste 
ausführliche Veröffentlichung erschien in der damaligen Sowjetischen 
Besatzungszone und wurde von der VVN, einer von der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands (SED) gelenkten Organisation, herausge-
geben.  

Während die Widerstandsarbeit der Schulze-Boysen/Harnack-Gruppe 
mit Flugblättern, Zeitschriften, Klebeaktionen, Hilfe für politisch verfolg-
te bis hin zur Beschaffung von Waffen beschrieben wird, wird ihre Spi-
onagetätigkeit für die Sowjetunion bewusst verschwiegen.  

Die Spionagesender, die vom sowjetischen Nachrichtendienst zur Ver-
fügung gestellt worden waren, werden hier stattdessen in Geräte um-
gedeutet, die "mit ihren Sendungen das deutsche Volk" aufklären soll-
ten (S.15). Dies zeigt, dass man sich zur Spionage für Stalin nicht be-
kennen wollte, weil diese mit den damals gängigen moralischen Maß-
stäben nicht in Einklang zu bringen war.  

Dies wandelte sich erst Ende der 1960-er Jahre, als die Sowjetunion 
einigen Mitgliedern der Roten Kapelle postum Militärorden verlieh und 
die DDR sie fortan als "Kundschafter" und Paradebeispiel für kommu-
nistischen geführten Widerstand feierte. 

 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 

 

Auf den Seiten 28 bis 85 werden 55 Mitglieder der Schulze-Boysen/Harnackgruppe in folgender Reihenfolge vorgestellt. 

 

Harro Schulze-Boysen 
Libertas Schulze-Boysen 
Arvid Harnack 
Mildred Harnack 
Hans Coppi 
Hilde Coppi 
Walter Husemann 
Karl Behrens 
Kurt Schumacher 
Elisabeth Schumacher 
Emil Hübner 
Max Hübner 
Frida Wesolek 
Stanislaus Wesolek 

Johannes Wesolek 
Walter Wesolek 
Adam Kuckhoff 
Oda Schottmüller 
John Sieg 
Wilhelm Guddorf 
Herbert Grasse 
Ursula Goetze 
John Rittmeister 
Heinrich Koenen 
Liane Berkowitz 
Eva Maria Buch 
Cato Bontjes van Beek 
John Graudenz 

Erika von Brockdorf 
Walter Küchenmeister 
Horst Heilmann 
Fritz Rehmer 
Rose Schlösinger 
Albert Voigts 
Wilhelm Schürmann-Horster 
Wolfgang Thieß 
Eugen Neutert 
Philipp Schaeffer 
Erwin Gehrts 
Klara Schabbel 
Ilse Stöbe 
Wilhelm Thews 

Ingeborg Kummerow 
Hans Heinrich Kummerow 
Kurt Schulze 
Hans Helmut Himpel 
Heinz Strehlow 
Anna Krause 
Rosemarie Terwiel 
Fritz Thiel 
Rudolf von Scheliha 
Martin Weise 
Dir. Thuestedt  
Dr. Thomfor 1 
Richard Weissensteiner 

 

Die 52 Personen, die auf Grund von Todesurteilen, in einigen Fällen aber auch ohne Gerichtsurteil oder durch Selbstmord 
ums Leben kamen, sind in roter Schrift dargestellt.  

 

Folgende Toten, die auf Seite 26 genannt sind, werden dort nicht vorgestellt: 

Karl Böhme  
Hans Gollnow 2 
Bruno Hößler 3 
Else Imme 
Hanni Kaminski  
Friedrich Bodo Schlösinger 

 
1  Richtig: Ehrhard Tohmfor 
2  Richtig: Herbert Gollnow 
3 Richtig: Albert Hößler 

 

 

Diese Faksimileausgabe wird ab Seite 86 fortgesetzt. 

 



 



 


